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ñus in Aberglauben ausgeartet. Sie feiern jährlich gegen 200 Feste
und verehren eine Menge von Heiligen, deren Gedächtniß sie einmal
in jedem Jahre begehen, auch glauben sie an die heilige Jungfrau
Maria, der sie die tiefste Verehrung weihen. Ihre Kirchen sind mit
plumpen Abbildungen der Gegenstände ihrer Verehrung angefüllt.
Die Christen Habessiniens sind über einen theologischen Punkt, näm¬
lich die Salbung Jesu Christi mit dem heiligen Geiste unter einander
uneinig und in drei Partheien getheilt, die so feindlich sich gegen ein¬
ander beweisen, daß sie sich wechselseitig verfluchen. Sie taufen ihre
Kinder nicht vor dem 40sten Tage, wenn es ein Knabe, und nicht
vor dem 80sten, wenn es ein Mädchen ist; denn sie glauben, daß
Adam erst 40 Tage nach seiner Erfchaffung den heil. Geist empfing,
als er in das Paradies eingeführt ward, und Eva erst 80 Tage nach
ihrer Erschaffung dieser Heiligung theilhaftig wurde. Gleich nach
der Taufe wird das Kind neu bekleidet; man bindet ihm ein blaues
Band um den Hals, zum Zeichen, daß es ein Christ sey, worauf ihm
das Abendmahl gereicht wird. Das geweihte Brod bei der Kommu¬
nion besteht aus zerdrückten Rosinen und weißem Mehl mit Wasser
vermischt; der Priester schöpft aus der Schale, worin es sich befindet
mit einem hölzernen Löffel etwas davon und reicht es so dem Kommu¬
nikanten in den Mund, und als Wein nehmen sie den Saft getrock¬
neter Weinbeeren mit Wasser vermischt. Das Fasten betrachten sie
als das Wesen der Religion, und haben daher lange und strenge
Fasten. Rechnet man alles zusammen, so kommen im Jahre 9 Mo¬
nate zusammen, doch feiern nur wenige sämmtliche Fasttage. Beim
Fasten enthalten sie sich aller thierischen Speise, außer Fischen, und
genießen nichts, nicht einmal Wasser, bis zur dritten Nachmittagsstunde,
wovon jedoch der Sonnabend und der Sonntag ausgenommen sind,
an welchem Tage man vor 8 Uhr Morgens essen und trinken darf.
Gelangen die Habessinier in ein gewisses Alter, so werden die meisten
Mönche oder Nonnen, sie mögen reich oder arm, verheirathet oder ledig
seyn, die Reichern überliefern dann ihre Besitzungen ihren Kindern,
welche die Eltern mit vieler Kindesliebe bis an den Tod ernähren.
Die Armen leben von der Mildthätigkeit Anderer. Die Männer wer¬
den Mönche in jedem Lebensalter; die Frauen dagegen treten selten
vor dem 45sten oder 50sten Jahre ins Kloster. Hat ein Mann viele
Schulden, so ereignet es sich häufig, daß er ein Mönch wird, und
dann braucht er sie nicht zu bezahlen, obschon ec in demselben Hause
mit seinem Weibe bleibt, die eine Nonne ist. Verschiedene Jüdische
Gebräuche haben sich bei dem Christenthum in Habessinien erhalten;
z. B. die Beschneidung und die Enthaltsamkeit von allen Speisen,
welche das Mosaische Gesetz verbietet.


